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Vorwort 

Der vorliegende Band vereint ausgewahlte Beitrage zweier Symposien, 
die sich von zwei Seiten demselben Thema genahert haben. Zum einen 
fand im Marz 2012 in Metz unter der bewahrten Leitung von Pro f. Dr. 
Marie-Anne Vannier eine Tagung zum Begriff ,imago" in der Rheini­
schen Mystik und bei Nikolaus von Kues statt. Zum anderen haben 
nahezu gleichzeitig Ende Marz 2012 Dr. Matthias Vollet und Prof Dr. 
Harald Schwaetzer an der Kueser Akdemie für Europaische Geistesge­
schichte in Zusammenarbeit mir der Johannes Gutenberg-Universitat 
Mainz und der Katholischen Akademie Domschule Würzburg sowie in 
Verbindung mít der Katholischen Akademie Trier eine Tagung unter 
dem Tite! ,Die Namen des Namenlosen. Die Jagden des Nikolaus von 
Kues nach dem Unnennbaren" veranstaltet. 

Dass beide T agungen von ihrem je unterschiedlichen Fokus - einmal 
der Mensch, einmal der Name Gottes - auf dasselbe Wesen blicken, ist 
ohne weiteres einsichtig. Die Verflochtenheit beider Zugange wird auch 
in den unterschiedlichen Beitragen immer wieder ersichtlich. So lag es 
nahe, beide T agungen gemeinsam in einem Band zu veroffemlichen. 

Seit seinen ersten Predigten hat sich Nikolaus von Kues mit dem 
Problem des oder der Namen Gottes beschaftigt; er kennt und nennt 
zahlreiche Namen, die andere Religionen ihren Gottern oder ihrem Gott 
gegeben haben, reflektiert früh die Probleme affirmativer und negativer 
Theologie sowie die sprachlichen Implikationen auch der via eminentiae, 
sucht schlieíslich bis zu seinen letzten Werken immer wieder nach neuen 
Ausdrucksformen für das eigemlich U nbenennbare. Ohne jeden Zweifel 
zeichnet gerade diese Dynamik in der Jagd nach den N amen des Namen­
losen den ebenso metaphysischen wie exisrentiellen Reichtum vor allem 
des cusanischen Spatwerkes aus. Diesem steten Suchen widmet sich der 
zweite Teil des vorliegenden Bandes aus umerschiedlichen Perspektiven. 

Der erste T eil bieret dazu eine anthropologísche Grundlegung und 
verankert sie im Kontext der Rheinischen Mystik. Wenig überraschend 
ist, dass die Jagd nach den N amen Gottes ihr Zentrum in der Lehre vom 
Menschen in seiner Bezogenheit auf das Gotdíche in ihm hat, sei es in 
der Form des ,Seelenfunkens", sei es in der Form einer ,viva imago Dei". 

Für die Organisation und Durchführung der T agung sei vor allem 
J'vfane-Anne Vannier und Matthias Vot!et gedankt. Für Überserzungen 
und Drucklegung dieses Bandes haben dankenswerterweise Jenny Detro, 
PD Dr. Kirstin Zeyer und Johanna Hueck Sorge gerragen. 

Bernkasrel-Kues, Epiphanias 2015 
Harald Schwaetzer 
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SILVTA BARA BANCEL 

Das Bild bei Heinrich Seuse 

Die Frage des Bildes, das haben wir gesehen, har grofSe theologische und 
philosophische Implikaóonen. Wir werden hier das Vokabular des Bildes 
bei Heinrich Seuse durchgehen, die Worter Bild im Mirrelhochdeut­
schen, ebenso wie entbi!den (die Vorsilbe ent- bezeichnet die Verneinung, 
al so die, künstlich gesprochen, ,E m-Vorstellung', die Bildlosigkeit) und 
úberbilden (die , Über-Vorstellung', die Schau jenseits der Vorstellung), 
um zu versuchen, eine Synthese in seinem Denken zu ergründen.t Denn, 
wenn auf der einen Seite der schwabische Dominikaner die Bilder aner­
kennt und sogar Jllustrarionen als padagogisches Mittel verwendet, dann 
behauptet ein anderer, wie Meister Eckhart, dass es sich von dem Bild 
loszulosen gilt, um zur Verklarung zu gelangen, zur Verbindung mit 
Gott und der Glückseligkeit. Um welches Bild handelt es sich, von dem 
man sich losli:isen muss? Welches ist die Rolle, die er den Bildern und 
dem Bild Gottes, Jesus Christus, zuschreibt; 

,Biid" bei Seuse 

Die VielzahJ der Bedeutungen des Wortes bild Ím Mittelhochdeutschen 
ist enorm. Zu dieser Zeit verwendete man keine Vorsilben, die heute das 
Deutsche modulieren und bild konnte ebenso gut ,Reproduktion", 
,Darstellung" oder ,Kopie" von erwas bedeuten; ,Exemplar" oder ,Ar­
chetypus"; die metaphysischen Vorstellungen der ,,dee" und der 
,.Form"; ebenso wie die ,versrandlichen Gestalten" und die phantasmata, 
die von dem wahrnehmbaren Wissen abgeleitet sínd, nach der Theorie 
der scholastischen Kenntnis. Bild bedeutete auch ,Beispiel" oder ,Vor­
bild", ,Symbol", ,Metapher", und sogar ,Erzahlung" oder ,Parabel".2 

In diesem Anikel nehme ich cinen Teil eincs Kapitels mciner Dokrorarbeit auf: 
Bara Bancel: Estudio comparativo, 409-436. 
V gl. die Whnerbücher: Lexer: Minelhochdeursches Wiirterbuch. 1992, 273. Ders.: 
Mittelhochdemsches Wi\rrerbuch. 1990. 120. Die al re demsche Version der Theo­
logischen Summa des Heiligen Thomas vom Ende des 14. Jahrhunderrs hilft uns 
sehr, den Sinn gcwisser deurscher Begríffe. wie bild. zu rrazisieren. Lmr Glossar 
ergibt bild die l~reinischcn Wijrter ex;mp/ar, exemplum, idea und imago: ln!de-lich 
oder ¡,¡ftlich entsprichr imaginativw; und stimmen (iberein mir 

66 Silvia Bara Bance! 

a. Vorbild 

Der ,Diener der ewigen W eisheit" (Seuse selbst) erklart seiner jungen 
Schülerin, Elsbeth Stagel, dass einige gehobene Ausdrücke, wie die ,Bild­
losigkeit" (aller bílden bi!defosekeit), ,einfache Personen, die beginnen", 
verwirren konnten, da es ihnen nicht gelingr, zu erkennen, wie diese 
richtig interpretiert werden müssen. Der Dominikaner verwendet oft die 
klassische Umerscheidung der Personen, die beginnen, die fortschreiten 
und derjenigen, die nach der Perfektion der ewigen Glückseligkeit stre­
ben, selbst wenn er die einzelnen Schritte nicht immer abgrenzt. Für die 
Personen, die beginnen, schlagt er die Verwendung von ,guten und hei­
ligen Bildern" oder ,Vorbildern" (guten heilígen bilden) vor: das heiJSt, 
das Leben der ,Freunde Gottes" zu bewundern, die ,sich zunachst im 
Leben Christi und seiner Passion geübt haben", um zu lernen ,wann und 
wie sie sich von den Bildern losgelost haben" (dú bild ab viefin).3 Eine 
der Bedeutungen von bifd bei Seuse ist also ,Vorbild" oder ,Beispiel", 
denn bestimmten Vorbildern zu folgen íst sehr nützlich in den Anfangen 
des Weges zu Gott. In diesem Sinne ist Jesus Christus für Seuse das beste 
Vorbild, wie wir im Folgenden sehen werden. 

b. Zeichnung, I!lustration 

Eine andere Bedeutung des Bildes ist jene der ,Zeichnung" oder ,Illust­
ration". Seuse hat ,gemalte Bilder" (gemafet bifden) verwendet, um seine 
persi:inliche Fri:immigkeit anzuregen und jene der Personen, ,die begin­
nen". Die Vita erzahlt, dass der Diener sich zu Beginn einer Fri:immigkeit 
,mit Hilfe von Bildern (reich an Bildern)" (bi!dricher wise) hingegeben 
hat. Er betrachtet die Bilder der Kapelle, und er hat sogar die ewige 
Weisheit auf ein Pergament malen lassen, ein ,liebenswertes Bild" (daz 
minnekLich bilde), das er mit sich tragt als er nach Koln aufbricht, um 
se in e Studien zu verfolgen. 4 

Ebenso sind die elf Illustrationen des Exemp!ars Seuses, sicherlich 
vorgesehen von dem Autor, in das Werk mit der Funktion eines padago-

imaginatio, imago. Vgl. Morgan/ Srrohmann: Middle High German Translarion of 
rhe .Summa Theologica', 385. 
Alle Zitate aus dem Werk Seuses folgen unter 1\.ngabe des Buches, der Seite und der 
Zeile der kritischen Originalausgabe von Bihlmeyer: Heinrich Seuse. Oeutsche 
Schrifren; in Klammern die franzósische Übersetzung von Ancelet-Hustache: Bx. 
Henri Suso. (von nun an abgekürzt mit AH). Hier: Vie, chap. 33, 97:10-98:16 
(AH, 227-228). 
Vgl. Vie, chap. 35, 103:14-24 (AH, 233). 
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aischen Proaramms eino-eleo-t. Da die Bilder ja nütztich sind für die 
o b b b . . ' 

Personen, die beginnen, erscheinen sie hauptsachhch m den Teden des 
Werkes, die für diese Personen bestimmt sind. Das erste Bild befmdet 
sich am Anfang, vor dem Prolog des Exemplars; und neun Illustrationen 
verteilen sich in dem erzahlenden Abschnitt der Vita (die 45 ersten 
Kapitel), der an jene gerichtet ist, die beginnen und an jene, die im 
spiriruellen Leben fon:schreiten. Aber es gibt kein B"tld in den folgenden 
Kapireln (46 bis 53), die dazu bestimmt sind, sich jenselts :,emer }-{dtg­
keir, die sich von Beispielen und Bildern inspirieren lasst (eme He11Igkett 
reich an Bildern)" (bildricher heifíkelt) zu erheben, um die Hohe des 
,glückseligen und perfekten Lebens"" zu zeigen. Lediglich am Ende von 
Kapitel 53, das die ganze Vita zusammenfasst, findet stcl: das elfte Bdd 
der mystischen Reise der Vergottung des menschltchen Wesens. Im Rest 
des Exemplars gibt es nur eine andere Illustration, bei der Halfte des 
Büchfeins von der ewigen Weisheít, die ,eine allgemeine Lehre enthalt"A und 
die auch an jene gerichtet ist, die anfangen und jene, die im spirituellen 
Leben forrschreiten. Die Dominikaner haben die Bilder und die Illustra­
tionen haufig als didaktisches Mittel verwendet - zum Beispiel in dem 
Manuskript über Die neun Gebetsweisen des heiligen Dominikus vom Ende 
des 13. Jahrhunderts oder in den Buchmalereien der Legenda aurea von 
Jacobus de Voragine- so haben sie die Ikonographie und die Wand­
malerei angeregr_7 Das Kioster von Konstanz, in dem Seuse einen groben 
Teil seines Lebens verbrachr hat, war geschmückt rnit Fresken, die u m 
1310-1320 datieren und von denen einige noch existieren, die das Leben 

christlicher Martyrer reprasentieren. 

c. Sinnspruch, Aphorismus 

Die Il!ustrationen und Buchmalereien dieser Zeit trugen gewohnlich eine 
Erklarung oder Wortbeitrage, die von den reprasentierten Personen aus­
gesprochen worden waren. Die Vita zeigt, dass es bei den Bildern auch in 
der Kapelle ,die guren Sprüche der alten Va ter" (guten sprúchen der alten 
veter) gab, das heiGt, der Wüstenvater und -rnütter wte des Hdtgen 
Arseni~1s, des Heiligen Amonius, des Cassianus oder des Heiligen Syncle­
tius.s Es ist sehr wahrscheinlich, dass diese Aphorismen auch in dem 

Vgl. Vie, eh a p. 46, 155: 14-156:!6 (AH, 272). 
b:emplaire, prol., 3:19 (AH, 151 ). 
Hamburger: Thc Use of Images in the Pastoral Care ofNuns, 37-42. 
Vie, cha;. 35, !03:25-106:35 (AH, 233-236). 

68 Silvia Bara Bance! 

Inha!t des Wortes bílc/J enthalten sind, und sie sind auch ein nützliches 
Míttel in einer Betrachrung ,reich an Bildern", die für diejenigen geeignet 
sínd, die beginnen. Bei Seuse sind die Sa.rze, die die Bilder begleiten, oft in 
Verse gefasst, was es erleichterr, sie ihm Gedachmis zu behalten. 

d. Darsteflung, Figur, Skulptur 

Das Wort bild schlieBt jede Darstellung ein, und somit auch die Skulp­
turen, wie das Kreuz. Die Vita erwahnt es bei mehreren Gelegenheiten: 
,ein Bild aus Holz, ein Kruzifix" (eín húlzin, ein cruxijixus), und auch 
,ein Bild aus Stein, ein Kruzifix" (ein steinín bílde, ein crucifixus), sowie 
,die Figuren aus Wachs" (wehsinú bifd).w 

e. Symbol 

Das W ort bild drückr weiterhin ,Symbol" oder ,Erinnerung" aus, wie 
den Fall des ,Stofffetzens" (/Usstuch), mit dem ein Hund spielte und der 
ihn an seine eigene Person denken lieB, von allen missachtet und verspot­
tet, ohne etwas dagegen tun zu konnen. In dem Kleinen Briejbuch 
schreibt er, dass er diesen Stoff genommen hat und ihn ,wie ein Symbol 
(bild)" für sich behalten hatll; er hat ihn in seiner Kapelle aufbewahrt, 
um ihn zu betrachten; er half ihm zu lernen, sich Gott zu überlassen. 
Diese Bedeutung von bíld passt gut mit dem besonderen Stil Seuses zu­
sammen, der angefül!t ist von Bildern, die von seiner groben Vorstel­
lungskraft und seiner bemerkenswerren Meisterschaft der Sprache und 
der Stílmittel zeugen, der Bilder, Vergleiche, Metaphern, Personifizie-

10 

11 

Vgl. Petit Livre des Lettres, Lettre 11, 391:20-22 (unsere Überserzung) ,Ein gurer 
Freund Gottes muss vor sich immer ein gures Bild oder einen Aphorismus haben 
(guter bi!de a!d spnich), über die er in der Offnung seiner Seele nachsinnen kann, so 
dass se in Herz fur Gott entzündet sei." Aufgrund dieser Behauptung liegt es nahe, 
dass Seuse ,gures Bild" und ,,Aphorismus" als Synonyme ansiehr, auch wenn es 
ebenso moglich ist, dass es sich um zwei unterschiedliche Vorstellungen handelt, die 
beide nützlich sind, um die Seele fur Gott zu emzünden. Das Kleine Briejbuch, viertes 
Buch des Exempfar von Seuse, ist eine Zusamme.nfassung der Briefsammlung, die er 
seinen Freunden geschickt hat, und die seine spirituelle Freundin, Elsbeth Sragel, 
zusammengestellt hat. Die franzosische V ersion des Werks Seuses von Ancelet­
Hustache bietet nur das Gro fíe Briefbuch an. 
Vgl. Vie, chap. 23, 66:44; 67:7-9; 66:6 (AH, 201-202). 
VgL Petit Livre des Lettres, Leme 3, 368:27-28 ,dazfosstuch, daz ich dem hund nam 
und mires ze einem bi!der han behaften". VgL auch Vie, chap. 20, 58:5ss (AH, 196); 
Grand Livre des Lettres, Leme 12, 446:6ss (AH, 485-486). 
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rungen, Allegorien, Alliterarionen, usw., die das Werk Seuses mit Poe­

sie und Klang füllen.J2 

f Name, Vorstellung, Konzept 

Seuse spricht a u eh von der Vorstellung der ,Abwendung", oder der ,Ab­
kehr" in die Hande Gottes, (gelassenheit) wie von einem der ,guten und 
spiritue!len Bilder" (gu'tzí vemúnftígú bilde), das nicht abzulehnen ist, da 
es ,den Menschen zur hochsten Wahrheit tuhn".u Dieses ,edle Wort" 
(edel wort) erhalr also die Bezeichnung des Bíldes (bild) 1 '1 Bíld hat sornit 
auch den Sinn von ,Name", was die ,Vorstellungen" oder die ,Konzepte" 
einschlieBt, ebenso wie jedes Bild herge!eiret aus dem menschlichen 
Wissen.l~ Denn der Dominikaner reilr die Theorie des Wissens von 
Alberrus Magnus, die von dem Heilígen Thomas 10 aufgenommen wurde, 
und die berücksichtigt, dass man, um zu wissen, die Dínge von dem 
Allgemeinen, das in ihnen enthalten ist, durch einen Prozess der Abstrak­
tion trennen muss. So wirken die empf!ndbaren Objekte auf den Sinn 
ein und drucken dort irnmarerielle ,Gestalten" ab (Bilder), die allgemein 
verst:i.ndlich gernacht werden, wenn sie ihrer Spur der Stofflichkeit durch 
das Mittel des Intellekts beraubt werden.l7 

12 Vgl. wm Beispiel die Einleirung von Anccler-Hustache, 113-114; oder Srirnirnann: 
Mysrik und Meraphorik, 236. 

U Vgl. Liure de la Writé proL 326-327 (AH, 42'5-426). 
11¡ Vgl. l.iure de la Vérité prol, 326:15 und 327: l. Seuse verwendet auch das Verb sich 

bilden (,sich formen, entwerfen "), urn von den N amen zu sprechen, die vom 
menschlichen lnrellekt erfassr werden (,die namen sich hildent in der kreature") in 
Dvre de la Vátlé, chap. 5, 342:1 il (AH, 440). 

11 Vgl. zum Beispiel, Livre de la Vérlté, chap. 'i, 342:26-343: l (AH, 440) ,[in der 
Verbinduno-l ohne jealiche Form nocl1 jegliches Bild, gelingt es uns, zu erF:.lssen, 
was keine ~telligenz ':nir dcm Mine/ der Formen und cBild~r (fOrmen und hllden) 
erreichen kann." 

lG Vgl. Gilson: La fllosof!a en la Edad Media, 472-482. 
Vgl. zum Beispiel Saint Thomas, S. Th. I q.84 a.6 co: ,ln dem Ma(/,e wo er abhangt 
von den Bildern, isr der inrcllcktuelle Akt durch die Sinnc verursachr. Aber da die 
Bilder unBlhig sind, den incellecrus possibilis zu modit1zieren, müssen sie akmell 
versrandlich gemacht wcrden durch den intcllecrus agens. Darum kann man nicht 
sagen, dass die sinnenhaftc Erkcnntnis die totale und vollkommene Ursache der in­
rellektuellen Erkennrnis ist. sondern dass sie vicimel1r die Marerie ist, in der diese 
Ursache handelt.- Unsere Jnrelligenz erkennr die materiellen Realitaten, indem sie 
sie von den Bildern abstrahiert." Vgl. auch S. Th. ], q.85 a. l co. 

70 Silvia Bara Bance! 

g. Idee 

Seuse verwendet darüber hinaus bild in einem vollig anderen Sinn, nichr 
als das Bild von dem, was erscheint, sondern als ,,dee" oder ,Verstand" 
einer Sache im gotrlichen Denken. Er bedient sich des Wortes bild, um 
auszudrücken, dass Gott ,die Idee aller Dinge in sich einschlieBt" und er 
beschreibt das intellekruelle Wesen Gones als ein ,Licht reich an Ideen 
(oder an Bildern)": 

,Das [die drei Personen, vereint in der Einheit des Seins, des gott­
lichen Inrellekts] schlieBt in ihm, einfach und wesemlich, die Idee 
(bild) aller Dinge ein. Wie dieses Licht reich an Ideen (bildrich 
!ieht) das Sein halt, so sind die Dinge in ihm nach ihrem eigenen 
Wesen [von Gott] und nicht nach der gegenwartigen Zufalligkeit 
in den Bildern."18 

Es gibt bei Meister Eckhart die gleiche Begründung der gotdichen Ein­
heit ausgehend von der Konzeption Gottes als Intellekt, was erlaubt, die 
Einheit und die Trinitat zu erklaren, sowie die Grundlage des gottlíchen 
W esens in seinem Denken (bu/litio) und seiner Schopfung ( ebullitio). 19 

h. Menschliches Wesen, nach dem Bild Gottes 

Eine graBe theologische Bedeutung, die bei Seuse erscheint, ist jene des 
menschlichen Wesens, das nach dem Bild Gottes20 geschaffen ist. Das 
Bild Gottes konzentrierr sich, für Seuse und die ganze augustinische 
T radition, in der intellektuellen Natur, mens, ratio superior oder ,ver­
núnftigen gemu'te", von Jeanne Ancelet-Hustache übersetzt als ,!'ame 
spirituelle", also ,spirituelle Seele"21, das heiBt, der Sitz der ,edlen Krafte 

18 Vgl. Vie, chap. 52, 187:2-5 (unsere Übersetzung). Laut dem Glossar der alten 
deutschen Version der Summa Theofogica entspricht wesen normalerweise den Be­
griffen esse und existens (und ein einziges Mal essentia), wahrend wesunge mit essen­
tia, esse natura/e übereinsúmmt. Vgl. Middle High German Translarion of the 
'Summa Theologica' by Thomas Aquinas, (vgl. Fuilnote 2), 395 und 399. Aus die­
sem Grund sind wir nichr der Version von Jeanne Ancelet-Hustache gefolgt, die 
bildrich mit ,superessemielle", und wesen, so wie wesemheit mit ,essence" überserzt, 
wodurch das Resultar nicht ganz klar isr: ,cette essence (divine) referme en elle, 
simplement et essentiellemem, l'image de toutes choses. Cette lumiere superessen­
tielle étant son essence meme, les choses sont en elle selon sa propre essence et non 
selon des images accidentelles" (AH, 305). 

19 Vgl. Meister Eckharr: In Exod. N.l6, LW JI, 21:8-22,1. 
20 Zum Beispiel ruft er bei einer Gelegenheit aus: ,so viele edle Seelen, so viele liebe­

volle Herzen, so vi ele schóne und reizende Bilder, nach Gott geformr!", Livre de la 
Sagesse Éterne!le, chap. 6, 219:28-29 (Ancelet leicht verandert, 335). 

21 Vgl. Vi e, chap. 53, 192:2 (AH, 309) ,daz bilde gotes in dem vernúnftigen gemu'te". 
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der Seele", des Wissens und der Liebe, der intellekruellen und spirituellen 

Aktívitat. 
Seuse untersueicht die Bedeutung der Frage der Schopfung nach dem 

Bild Gottes, denn sie verbindet die Herkunfi: und die Bestimmung des 
menschlichen Wesens, die Vergottung; zur Vision Gottes zu gelangen, 
,so wie er ist", wie es das erste Kapitel von Johannes sagt (l. Joh 3,2). 

Hier e in T ext, der die Anthropologie Seuses zu einer Synthese zu-

sammenfasst: 
,Erwecke deine inneren Sinne, offne die Augen deines Geistes und 
schaue, bedenke gut, was du bist, wo du bist und wo du hinge­
langen musst. [ ... ] Du bíst nach deinem natürlichen Wesen ein 
Spiegel der Gottheit (ein spiege! der gotheit), du bíst ein Bild der 
Dreifaltigkeit (ein bilde der drivaltkeit), du bist ein Exemplar der 
Ewigkeit (eín exernplar der ewíkeit). Ebenso wie, in meiner unge­
schaffenen Ewigkeit, ich [die ewige Weisheit] das Gute bin, das 
kein Ende hat, so bist du unendlich (grundelos) durch deinen 
W unsch. "21 

Der Mensch ist ,nach dem Bild der Dreifaltigkeit" geschaffen, erinnert 
Seuse, aber ,das Bild des Vaters", das ist Jesus Christus2l. Er ist ,das 
hochste Bild"21J, das ,geliebte Bild"2\ und wir nur ,nach dem Bild"26. 

Jesus Chtistus, ,das hochste Bi!d" 

Zu behaupten, dass Christus das Abbild Gottes ist, setzt deut!ich mehr 
voraus, als ihn als Vorbild anzusehen, dem es zu folgen gilt, auch wenn 
wir sein Beispiel im moralischen Sinne keinesfalls ausschlieBen mochten. 
Er ist das ,ewige Exemplar", durch das alles geschaffen wurde und nach 
dem alle Dinge gemacht wurden (vgl. Joh 1 ,3). Er ist auch der Erretter, 
der ,Weg" zum Vater und zum Ende des Weges: ,die Wahrheit und das 

Leben" in Fülle (vgl. Job 14,6). 

22 Livrede!a Sagesse Éternel!e, ch"P· 10, 237:7-U (AH, 350). 
25 Livre de la Vérité, chap. 6, 355:11-12 .,er [Cristus] ist ein bilde des vatters, wir 

sien gebi!det rwch dem bi!de der driva!tilceit". 
24 Vgl. f'etit Liure de !'amour, 540:22 (AH. 571) ., ... don obresten bi!der": oder auch 

(;rand Lívre des Lettrer, Lettre 23, 47'í:2 (AH, 513) ,le noble modele (la noble 
image) de suprcmc perfection qu'est norre Seigneur Jésus-Christ" (, ... des hohen bii­
des unsers herren jesu Críst/'). 

2S Vgl. Petir Lívre des Lettres, Letrre 11, 391:4 und Grand l.i11re des Lettres, Letrre 24, 
4l6: 13-15 (514) ,l'aimable image de Jésus-Christ" (,daz minnekiích bí!dJ? Jesu Cristz''). 

2é V gl. die Unterscheidung zwisd1en de m ursprüng!ichen Bild und dem abgeleiteten 
Bild, die Yves Meesen ¡,;:, vorliegenden Band vorschbgr. 

72 Sí/vía Bara Bancef 

In einem schwer zu übersetzenden T ext des Buchs der Wahrheit ver­
wendet Seuse den Ausdruck ,ewíges Exemplar". U nserer Ansicht nach 
scheint er von dem Wort zu sprechen, ,der Selbst-Kommunikarion 
Gottes"; dem Logos Gottes, der die beispielhafi:en Ursachen aller Dinge 
zusammenführt. Aber ,ewíges Exemplar" kann hier auch das esse virtuafe 
der Geschopfe in Gott bedeuren27. Das Wort exemplar wird von Seuse 
auch in dem Sinn des Vorbilds verwendet: Jesus Christus ist unser Vor­
bild.zs 

Die Frage nach dem Abbild Gottes, das der Sohn ist, zeigt die groBe 
Bedeutung, die Seuse dem Mysterium der Inkarnation beimisst. In einer 
typologischen Lesung des Zitats aus dem Buch der Weisheit 7,26 wendet 
er es auf Jesus Christus an29, den er als ,Abglanz des ewigen Lichts be­
zeichnet, als unbefleckten Spiegel des Wirkens Gottes, als Bild seiner 
Güte". Dieser biblische Text ist wichtig für Seuse, denn er erscheint so­
wohl in dem lateínischen W erk als auch in dem deutschen W erk, auch 
wenn Bihlmeyer dies nicht in seiner kritischen Ausgabe der deutschen 
Werke Seuses wahrgenommen hat.30 

27 

28 

29 

30 

Vgl. Livre de la Vérité, chap. 3, 331:16-21 (AH, 429) ,DER ]UNGER: Ewigú 
warheít, wíe heín sích aher díe kreaturen ewiklich in gotte gehaiten' ENT':VÚRT Sú 
sínt da gesín als ín irem ewigen exemplar. DERJUNGER: Was ist daz exemplar' DÚ 
WARHEIT Es ist sin ewíges wesen ín der nemunge, als es sích ín gemeinsamklicher wise 
der kreature git ze ervolgenne". Jeanne Ancelet-Hustache bietet die folgende Überser­
zung an: ,,LE DISCIPLE: Vérité éternelle, mais comment les créatures existaient­
elles en Dieu de tome éternité? REPONSE: Elles étaient la comme dans leur exem­
plaire éterneL LE DISCIPLE: Que faut-il entendre par exemplaire? LA VERlTE: 
C'est son essence éternelle [de Dieu] en tant qu'elle permet a la crearure de 
l'atteindre d'une maniere parricipée" (AH, 429-430). Gwendoline Jarczyk und 
Pierre-Jean Labarriere, fur ihren Teil, übersetzen die Erklarung des Exemplars fol­
gendermaGen: ,C' est son essence éternelle prise telle qu'a la creature elle se donne a at­
teindre sous le mode d'un avoir-en-commun". Seuse: Petit Livre de la Vérité, 35. 
Vgl. Grand Livre des Lettres, Lettre 24, 476:24-25 (AH, 514) ,le Seigneur bien­
aimé, exemplaire (exemplar) pour nos yeux spirituels"; Lívre de la Sagesse Éternelfe 
III, 318:15 (AH, 418) ,,Ah! Tender exemplaire de tomes vertus". 
Schon der Brief an die Hebraer 1 ,2 bediem si eh dieses Bildes der Sg 7,26 und 
spricht von dem Sohn als ,,Abglanz seiner Herrlichkeit [Gones], und d"s Abbild 
seines Wesens" (Vulgata: ,splendor gloriae et figura substantiae eíus"). Die griechi­
schen Vater haben es reichlich verwendet, aber auch die lareinischen wie der Heilige 
Augustinus: De verb. Dom., sermo 38; oder der Heilige Thomas: Catena in lo., 
chap. 1 1.1; S.c. Gent., IV chap. 12 n.4. Vgl. Bouthillier: ,Splendor gloriae Patris', 
141-143. 
Weder Bihlmeyer noch die modernen Übersetzer des deurschen Werks Seuses 
erwahnen diese Referenz, die direkt oder indirekt bei drei Gelegenheiten auftauchr: 
zwei Mal im Livre de la Sagesse Éternelle, 277:6-277:11 (AH, 383) und 321:22-31 
(AH, 421) ,Glanz des ewigen Lichrs", ,reiner und klarer Spiegel der giitdichen Ma­
jestat", ,schiines leuchtendes Licht der Güte des Varers"; und im Grand Livre des 
Lettres, Lettre 25, 477:22-478: I (AH, 5 I 5). Die kritische lateinische Ausgabe macht 
auf die Anspielung der Sg 7,26 bei zwei Gelegenheiten aufi:nerksam: ,,fontali princi-
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,Das ist es, was ,der leuchtende Abglanz (widerglast) des ew1gen 
Lichts, der reine Spiegel der gonlichen Majesrar, das schóne Bild 
(biide) der góttlichen Güte' [Sag 7 ,26] ersehnen wird, anhsslich 
des letzten Abendmahls, das er mit seinen geliebren Jüngern ab­
hielr, als er ihnen sagte: ,Heiliger Vater, ich wünsche, dass sie eins 
mit uns seien, wie duund ich eins sind' Uoh 17, 11.21]. Und bei 
ihnen, die eins geworden sind mit dem Einem in der Einheit, ist 
ihr Herz und ihr Geist durch das EinflieBen (irjlíessen) seines 
Geistes selbst erneuert in einer neuen Wahrheir, einem versteckten 
Licht, einer unaussprechlíchen Milde, in der Beseitígung aller Un­
terschiede (der Ungleichheit, unglicheít), in einem wahren Ein­
blick (inblick) der gottlichen Klarheit."l: 

Es ist nicht nur die ewige Weisheit, sondern auch das fleischgewordene 
Wort, Jesus Christus, der die Bezeíchnung des ,Abglanz des ewigen 

Lichrs" und des ,Bildes der Güte" erhalt. 
Aus diesem Grund untersrreicht Seuse auch die Rolle der Mensch­

lichkeir Jesu in der Vergottung, denn zu leben ,nach dem Spiegel des 
Lebens Christi ist der sicherste Weg" ,Das Beste", um zu einer Einheit 
mit Gott zu gelangen, ist ,das geliebte Bild Jesu Christí", denn ,in ihm 
haben wír Gott und den Menschen, in ihm haben wir den, der alle 
Heiligen geheilígt hat, in ihm flnden wir das Leben, den besten und 
nürzlichsren Wen")J In dem Büch!eín der ewigen Weisheit und in dem 
Horologium konzentriert Seuse seine Aufmerksamkeit auf die ,Vorstellung 
(bild) der Bitterkeit", die Jesus am Kreuz erlitten hat, und er schildert das 
Paradox zwischen der Kenosis und der Verherrlichung-'4 ; um zum Leben 
in Fülle zu gelangen, ist es norwendig, mit Christus und in ihm den Weg 
des Abstiegs zum Kreuz zu durchschreiten: 

,Niemand kann die gonliche Erhabenheit noch eine unaussprech­
liche Milde erreichen ohne durch die Vorstellung der Bitterkeit zu 

gehen, die meine menschliche Natur erduldet hat. Je mehr man 

pi o (. .. } i!lud diviniJJimum, in quo omnia re!ucent", in: Kün~le: Heinrich 
Seuses Horologium 462-463: und .,candor est emm luos aeternae et 

sine macula divhwe maiestatis et honitatis i/!ius"', Oers., 614. Es han-
sich hier um ein fasr wortliches Zirat aus 7.26 der Vulgata. 

51 Grand Livre des Lettres, Lemc 25, 477:22-478:7 (AH. 515). 
52 Vie, chap. 46, 155:18-19 . 
.l.l Fetit Livre des Lem·es, Lerue lO, 391 :3-7 ., Und daz heste dar zü, dtlZ ich verstan. daz 

ist daz minne!dich bi!de fes u C,·isti; wan dt~ hat mt111 got und menschen, da hat man 
den, der a!le da 11índet man fehen, daz isr der ho''st !o''n und o!?­

rester nuzz". 
34 VgL Víe, clup. 49, 163:30 (AH, 280) .,Cest dans le plus grand abaissemem qu'est 

la plus sublime resurrecrion." ,ln der groGren Erniedrigung isr die hochsre Aufer­
srehung." 
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sich erhebt, indem man meine Menschlichkeit vernachlassigt, des­
to tiefer fallt man. Meíne Menschlíchkeit ist der W eg, den man 
verfolgt, meine Passion ist die Tür, die man durchqueren muss, 
wenn man zu dem gelangen mochte, was du dort suchst."35 

Die besre Art und Weise, das Mysreríum Gottes zu begreifen, die Trans­
zendenz eínes Gottes, der sich versteckt (die go'tlichen verborgenheit), sagt 
Seuse, ist die ,Menschlichkeir, die er angenommen har" zu bewundern.36 
Aber es ist laut dem Domínikaner nicht so zu verstehen, dass das Leben 
Christi ,ímitiert" werden muss, in dem Sinne, dass man seine Gesten 
buchstablich wiederholen muss; Seuse spricht eher davon, Chrisrus zu 
,folgen" (nachvofgen), nícht nur von auGen, sondern auch von innen37, 
,dem Bild des Sohnes Gottes angepasst werden", wie es der Brief des 
Paulus an die Rómer (Róm 8,29) sagt.38 Und er unterstreicht, dass auch 
das Festhalten an seiner wahrnehmbaren Prasenz, oder ,in Bildern" (bilt­

licher gegenwurtigkeit), aufgegeben werden muss, um zu erreichen, seinen 
Geist zu empfangen39 und sich über ,Tróstungen, die die Bilder jenen, 
die anfangen bríngen"<~o, hinaus zu erheben, eine ,gottliche Vorstellung" 
(go'tliche inbiidunge) zu haben und den tiefen Sinn des ,Menschen Jesus 
Christus, Sohn Cortes, Mensch-Gon und Gott-Mensch, nicht das Bild 
eines Wesens, aber ein góttliches Bild" zu erkennen.4I 

35 Livre de fa Sagesse Éternelle, chap. 2, 205:1-7 (AH, 322). Vgl auch Horologium I, 
chap. 3, 388 und Vie, chap. 13,34:9-12 (AH, 177). 

36 Livre de fa Sagesse lterneffe, chap. 2, 206:15 (AH, 323) ,Wie konnre der Mensch 
das Mysterium der Gottheir besser kennen als durch die Menschlichkeir, die sie an­
genommen har'" 

37 V gl. zum Beispiel, die allegorische Erzahlung von drei verschiedenen Menschenrypen, 
jenen, die das Kreuz nur von auGen betrachten, jenen, die es von innen betrachren, 
ohne es prakrisch urnzusetzen, und jenen, die versuchen, Chrisrus mit den gleichen 
Gefühlen zu folgen und es schaffen, eine ,verandernde Einheit mit dern Bild selbst" 
zu erhalten (ú!?erfilrmiger einikeit des selben hil.d.es), Livre de la Vérité, chap. 5, 338-
340 (AH, 437-438). 

38 VgL Livre de la Vérité, chap. 4, 334:16-21 (AH, 432) ,denn es steht geschrieben, 
dass , wdche er zuvor ersehen hat, die hat er a u eh verordnet, dass si e gleich se in sollten 
dem Ebenbilde seines Sohnes, auf dass derselbe der Erstgeborene sei unter vielen 
Brüdern' [Rom 8,29]. Und aus diesem Grund muss derjenige, der wirklich zu Gott 
zurücklzehren rnochte und Sohn in Christus werden mochte, sich von sich selbst 
durch eine gerechte Hingabe abkehren und sich zu ihm umdrehen muss: so wird er 
erreichen, wo er hingehen muss." 

39 V gl. Vie, chap. 46, 156:6-8 (AH, 272) ,weiílt du nicht, was Christus zu seinen 
Jüngern gesagt hat, die sehr an seine korperliche Anwesenheit gebunden waren: ,es 
ist gut für euch, dass ich gehe. Oenn wenn ich nicht weggehe, kommt der Tri:ister 
nichr zu euch. U oh 16,7]" 

40 Vie, chap. 46, 156:2. 
41 Sermon 3, 526:16-25 (AH, 560). 
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Eine Konsequenz aus der Bedeutung, die Seuse Chrisms und seiner 
Menschlichkeit als Abbild Gottes beimisst, ist seine Verehrung des ,lieb­
lichen Namens Jesu" und seine DarsteUung in dem Monogramm IHS.42 

Wenn wir den Ort berücksichtigen, an dem sie in dem Werk Seuses 
erscheint ist diese Frommigkeit mit den Personen verbunden, die begin­
nen oder' die in dem spirit~ellen Leben fortschreiten, aber das Ziel ist es 
zu einer umgehenden Einheit zum ,Einen ohne Bíld" (daz bifdlos ein) zu 

gelangen, jenseits jeden Bildes. 
~ A~s dem Namen Jesu geht jede Dialektik des Bildes hervor, die wir 
sofort analysieren werden: Gott, der durch Liebe jenseits jeden Namens 
isr, jeden Bildes und jeder Darstellung, ist erschienen und Íst gekommen, 
uns zu erretten. Und somít konnen wir über den Namen Jesu und alles, 
was dieser Name bedeutet: Jesus Christus, Bíld des Vaters, dahin gelan­
o-en die reine Gottheit frmt bloz) zu betrachten, den Gott ,ohne Namen" 
b ' \>; 
(namelos), ihn von Angesicht zu Angesicht- ohne etwas zu sehen- anzu-
sehen, was das Leben in Fülle voraussetzt, die ewige Glückseligkeit: ihm 
ahnlich, ,werden wir ihn sehen, wie er ist" (J. ]oh 3,2). 

Dialektile des Bildes bei Seuse. 
,Ent-Vorstellung" 1, Über- Vorste!lung" 

Nachdem wir die enorme Vielfalt der Bedeutungen des Wortes bild bei 
Seuse durchlaufen haben, konnen wir seinen Gebrauch des Panizips 
entbildet (enrbildet, der Bilder beraubt) besser versrehen. Der schwabische 
Dominikaner ist sich der Unangemessenheit jedes Konzepts, jedes Namens 
oder Behauptung, die man auf Gott anwendet, bewusst, denn seine Un­
endlichkeit geht über jede Darstellung, die wir machen kónnen, hinaus. 
Wie konnen wir in Bilder überserzen, was ohne Bild ist, und die Form 

~eigen, die ohne Form ist, die alles Denken und jeden menschlichen 
Inrellekt übersteigt¡" - fragt er sich, denn ,wenn wir eine Ahnlichkeit 
flnden, ist diese tausend Mal unahnlicher als ahnlich".¿•3 Das Bild ist, in 

!¡z Die Adjcktive. die Seusc für den N amen Jcsu vcrwendct. sind sehr vielsagend: ,der 
liebenswerte Namc Jesu", der mínnekliche nmne Jesús, (vgl. Vie, chap. 4, 15:26: 
chap. 42, 143:22-23: dup. 4~. 15.=\:9 und 154:5: Petit Lim·e des Lettres, Leme 11, 
:392:22; 393:11 und 396:21 ): ,der zartc N ame", der z;;rte na me (vgl. Petlt Lwre des 
Lmres, Lertre 11, 392:9; Grand Uvre des Lemes, Lcttre 26, 480:'5: und 28, 493:33-
494, 1 ); ,,der gelicbtc N ame, name jesz« Vi e, chap. 5, 21: 19): 
.,der gotdiche N ame Jesu". namefesus (vgl. !'etít des Lettres. Lettre 
] 1, 3c9 1 :15): ,das goldcne Kleinod JHS", daz guldin IHS (Paít Livre des 

Lettres, Lettre 11, 392:7) oder ,das goldene Kleinod 
( Grand l.ivre des Lettres, Leme 27, 480:3). 

4J Vie, chap. 53, 191:6-12 (AH, 309). 
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sich selbst, ungenügend, um zu ,dem Einen ohne Bild" (bil.dlos ein) zu 
gelangen, zu der ,Wahrheit ohne Bild" (bifdlose warheit).44 Aber es ist 
auch das Mittel, das wir haben, um uns ihm anzunahern. Seuse Íst sich 
dessen bewusst und erklart es in einem seiner Briefe: 

,Obwohl die Wahrheit in sich selbst ,nackt' und ,losgelost' [von 
jedem Bild] (bloss und ledig) ist, ist sie für unsere Natur geeignet, 
von unserer Geburt an, um sie zu ergreifen durch Analogien und 
Bilder (bi/tlicher glichnúss) bis der schwere Korper entbloJSt sei, der 
uns nach unten zieht, und das ,Auge der Sede' (o''ge der seele), der 
Verstand (vemúnftikeit), ein Mal gereinigt, vollig im Kreis der 
ewigen Sonne flxiert sei; aber, bis dahin, gehen wir blinden 
Schlangen gleich, tastend, ohne zu wissen ,wo' noch ,wie' wir sind. 
Und obgleich wir manchmal die Wahrheit erreichen, wissen wir 
nicht, ob es die Wahrheit ist, und wir verhalten uns wie jener, der 
etwas sucht, das er in der Hand halt. "45 

Wenn Seuse folglich zahlreiche Bilder und Vergleiche verwendet, macht 
eres ,um die Bílder durch die Bilder zu jagen".46 Denn keines von ihnen 
kann den Durst Gottes stillen: ,der Mensch muss in dem Verzicht auf 
die Bílder (unbiltlichkeit) und der Loslosung verbleiben - erldart er -, 
dort liegt die groBte Freude".47 Die erhabenste Betrachtung, jene der 
,nackten Gottheit", erfolgt nach einer ,Art ohne Bílder" (in entbildeter 
wise), ohne die empflndsamen und versrandlichen Gestalten des mensch­
lichen Wissens.48 In einer mystischen Vereinigung sind nicht nur Gott, 
sondern alle Dinge ohne Bilder erfasst. Denn Seuse übernimmt die Un­
terscheidung Meister Eckharts zwischen dem ,abendlichen Wissen", 
,wenn wir das Wesen in sich selbst kennen" und ,durch Bilder mit ir­
gendeiner Unterscheidung", und dem ,morgendlichen Wissen", ,wenn 
wir das Wesen Gottes kennen", ,ohne irgendeine Unterscheidung, 

44 
45 

46 
47 

48 

Vgl. Vie, chap. 53, 193:29 und 32. 
Petit Livres des Lettres, Lettre 9, 387:7-15. Vgl. auch den fast idenrischen Text im 
Grand Livre des Lettres, Le me 21, 468: 11-18 (AH, 508). 
Vgl. Víe, chap. 53, 191:9 (AH, 309). 
Vie. chap. 49, !64:8 (AH, 280). Dieses Kapirel der Vita enrhilt eine Sammlung von 
Aphorismen, die helfen, von dem ,auíleren Menschen" zum ,inneren Menschen" 
zu gelangen. Einige von ihnen sprechen von der Wichrigkeir weíter zu gehen und 
nicht mir den Bildern verbunden zu bleiben. Zum Beispiel: ,Es gibr im Grund des 
Wesens, ich weiíl nichr was Einfaches, und dort liebt der Mensch die Prasenz des 
Bildes nichr, aber dort sind der Mensch und er selbst und alle Dinge eins, und das 
isr Gott" (164:14-16; AH, 281); ,Das Auge darf nichr nach aullen schauen, es sei 
denn, es mochre die Bilder nichr jagen" (167:30-31; AH, 286); ,Schlieíle deine 
Sinne fur all die gegenwartigen Formen" ( 169: 11; AH, 287). 
Vgl. Vie. chap. 48, !60:25-29 (AH, 277). 
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losgelost von atlen Bíldern (tdler bílden entbildet) und enrbunden von 
jeder Ahnlichkeit in Einem, der Gott selbst in sich selbst ist".''9 

Die entbiUung erscheínt also als eine Vorbereitung oder Bedingung 
für die Vereinigung mit Gotr, die Vergottung und die Glückseligkeit. 
Díes ist es, was in den bedeutungsvollsten Texten des Buchs der Wahrheit 
auftaucht, in dem Seuse, nachdem er den Heiligen Thomas ziriert hat, 
einen eckhartschen Text aus der Abhandlung Vom edlen Menscben em­

fügc mit der Absicht Meister Eckhart zu verteidigen5°: 
,Ein Werk: sagt wohl [Heiliger Thomas, S.Th. I-II q.6l a.5], dass 
wir eine Kategorie von besonders ausgewahlten und ausgebildeten 
Personen f!nden, deren Seele so gereinigt und gottgleich ist wie die 
T uaenden es bei ihnen zu der aocrlichen Gleichheit r oiícheit) sind, 

b o \5 
denn ,sie sind losgelosr (entbíUet) von den geschaffenen Formen, 
umgewandelt (úberbl!det)' in der Einheit des ersten Exemplars, 
und~ ,ihnen gelingt es, auf gewisse Art und Weise das vergangliche 
und zeitliche Leben zu vergessen, sie sind verwandelt (verwandelt) 
in das aottliche Bild und bilden eine Einheir mit ihm' [Eckhart, 
De l'ho~1me noble]. Aber [Heiliger Thomas, S. Th. I-II q:6l a.5] 
dennoch gibt es die Teilung jener, die diese Glückseligkeit im 
hochsten Ma.G besessen haben oder einiger Personen, in kleiner 
Zahl und umer ihnen die glaubigsten, die noch in dieser Welt le­

ben."'1 
Ein anderer Text, der dieses Thema wieder aufnimmt und eine Synthese 
der Dialektik des Bildes bei Seuse prasemiert, flndet sich in Kapitel 49 
der Vita. Er fügt don die Konformation zu Chrístus hinzu, das Abbild 
Gottes, zwischen den Begri ffen entbi!dung und úberbi!dung: 

,Ein gelassener Mensch muss embildet werden von dem Wesen, 
gebildet werden mit Christus und überbildet in der Gottheit."52 

4'J Livre de Lt Viriti, dup. 5, 346:21-_l47:7 (AH, 444). Vgl. Maírrc Eckharr: De 
noble, DW V, 1 16: 12-1 7 (Eckhart, Trrúti.r et Sennons, trad. De A. de 

Libera, 179-1 í\0). Scuse bildct den Texr Eckharts fasr Worr für Wort ab. 
so wie :icuse, auch wcnn er am Anfang und am Ende der Erkla-

den Thorms ziticrr (S. Th. 1-ll q.61 a. S), cr dennoch cinc Paraphrase 

cine Vcrteidigung Mcister Eckharrs vornimmr (De l'homme noh!e, DW V, 
112: 19-22). fm G;und~ genornmcn miiduc Seuse zeigen, dass die eckharrsche Lehrc 
durch die Tradition gcsr,úrzr wird. seinc Einlcirung von Scuse: Das Buch der 
W;¡hrheir. hg, von Sn;rlese. XLVT-!L. ihm har Herma Piesch bereirs die ,'\nnahc-
rung der hciden Aurorcn Piesch: Seuses ,Büchlein der Wahrheit'. In: 

Filthaur, 1 09f. 
éi Liuredelrz Vériti, dup. 4, 538:1-10 (AH, '4.36), 

ó2 Vie, chap. 49, 168:9-1 O (AH, 286, leichr abgdnden) 
enthi!det werden uon der creatur, u;erden mit C"riJto, 

heit". Laur .AJain de Libera isr Behaupmng Seuses eine 
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Im Grunde muss man sich dem Sohn Gottes angleichen und ihm ent­
sprechen, um ihn kennen zu konnen. Seuse teilt also die Überzeugung 
der V orsokratiker sowie von Platon und Aristoteles, dass nur die Ahn­
lichkeit die Ahnlichkeit erkennt. Der erste Brief des Johannes (l. Joh 
3,2) bestatigt dies: Die Ahnlichkeit führt zu der Vision Cortes, so wíe er 
ist. Die Loslosung, die entbíUung, hebt unser Bild heraus, und macht uns 
dem B ild, dem Sohn, ahnlich. Aber die V erkLirung ist nicht die F rucht 
unserer Anstrengung, si e ist eine Cabe Gottes. Sie setzt keine T ransfor­
matíon der menschlichen Natur in gortliche Natur voraus, sondern den 
Empfang seiner Anwesenheit, seines Lichts, wie es im zweiten Brief an 
die Korinther (2. Kor 3, 18) steht: 

,N un aber schauen wir al! e mit aufgedecktem Angesicht die Herr­
lichkeit des Herrn wie in einem Spiegel, und wir werden verk:lart 
in sein Bild von einer Herrlichkeit zur anderen von dem Herrn, 
der der Geist ist." 

Seuse verwender dieses Zirat mehrrnals; die wichtigste Steile beflndet sich 
am Ende des vorlerzten Briefs des Kleinen Briefbuchs, der den Tite! 
,Seid vollkommen! (Mt 5,48)" tragt: 

,Und nun, wahrend man ihm angepasst ist (gebíUet) an dieses 
gl-eiche Bild [Christí], wird man empfangen, durch den gottlichen 
Geist umgewanddt (überbildet) zu werden in die gottliche Glorie 
des Herrn im Hirnmel, der Klarheit in Klarheit [vgL 2. Kor 3,18], 
von der Klarheit seiner sanftmütigen Menschlichkeit zur Klarheit 
seiner Gottlichkeir. "53 

Schlussfolgerung 

Seuses Dialektik des Bildes enthalt Elemente, die schwierig zu vereinfa­
chen sind. Auf der einen Seite erkennt er die Bilder als padagogisches 
Element an, besonders für jene, die auf dem spirituellen Weg beginnen. 
Aber er schlagt auch vor, über die Bilder hinaus zu gehen, und seine 
Grundlehre trifft mit jener Eckharts zusammen, die entbildung, die Ver-

schen Predigt Blibet in mir (Sermon 40, DW !I. 278:5-6; AH !I, 64): ,der Mensch, 
wenn er sích vollsrandig mir Gort mir Liebe verbindet, ist losgelost von den Bildern 
(embi!det), gebildet (lngebi!det) und umgeformr (tiberbi!det) in der gortlichen Cber­
einsrimmung, in der er eins mit Gotr ísr". Vgl. Libera, 199, be:1chre 113. 

53 Petit Livre des Lettres, Lettre 10, 391:7-10. Genau gesagt, ist das Ende des Briefs 10 
des Petit Livre des Lerrres eine Zusammenfassung des ganzen Briefs 24 des Grand 
Livre des Lettres (AH, 514-51 5), der als Tite! den lareinischen Texr aus 2. Kor 3,18 
tragt: Nos autem. revelata focie gíoriam Domini speculantes, in eamdem imaginem 
transformamur a claritate in claritatem, tamquam ,1 Domini Spiritu. 
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gottung und die Vereinigung mít ,dem Einen emztgarngen". Der 
schwabische Dominikaner behauptet, dass sich bei Chrísms das Bíld 
Gottes nicht nur in seiner gortlichen Natur zeigt, sondern in seiner gan­
zen Person, und in seiner leidenden Menschlichkeit. Somit ist der beste 
Weg, um zu einer wahrhafrigen Loslosung (gelt~ssenheit) und einer Ent­
bildung des Bildes (entbzlden) zu gelangen, Christus zu folgen und sich 
ihm anzupassen (gebildet mit Christo), sich innerlich so weit wíe moglích 
an seine Menschlichkeit anzugleichen, an seine Gefühle und seine Ein­
stellungen, insbesondere an seinen Gehorsam und seine Hingabe in die 
Hande des Vaters, um durch Gnade dahín zu gelangen, mit ihm verklart 
und benedeit zu werden. Das heigt, die Vereinigung mir Gott und die 
gottliche Abstammung in Fülle zu empfangen; seine Rückkehr vollendet 
zu haben und ,eins in dem zu sein, der die Nichtigkeit aller Dinge, die 
wir denken oder ausdrücken konnen, isr".51¡ Dort, in diesem ,Wo" ohne 
Form, in der inner-rrinitarischen ,nackten und einfachen Einheit" befin­
det sí eh die hochste G l ücksel igkeit des menschlichen W esens. 55 Seuse 
prazisíert, dass es in diesem Leben schon moglich Íst, als ,ein Vorge­
schmack" der ,dauerhaften und vollkommenen" Glückseligkeit. 5G 
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